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Nr. 74, Telephon  Nr . 362. Mittwoch, den 28. August 1918,
■"-•rayrari .■

Telephon  Nr . 362. 31. Jahrg.

feindliche Seeftreitkräfte amf der Dirnlircheu -Reedc von deutschen Seestreiikräs eu angegriffen.
Nene feindliche Durchbrnchsverfuche abgefchlKKen.

15ÄÄ6, 17000 n. 22000 Br -R -T . — zusammen 54000 Br .-R .-T . versenkt.
Amtliche üeulscbe csgezbericbtr.

Berlin , 23 . Aug . In der Nacht vom 22.  zum
23 . August haben leichte Streitkcäfte des Marinekorpr
feindliche Seestreitkcäfte auf Dünktrchen -Reede angegriffen.
Gegen 3 feindliche Torpedoboote wurden Torpedotreffer
erzielt . Zwei der Fahrzeuge sind gcsunken . Trotz scharfer
Gegenwirkung sind unsere Strcttkräste vollzählig und
ohne Verluste wieder eingetcoffen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

wtb . Großes Hauptquartier,  24 . Aug . 1918.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

und Boehn.
Der Engländer hat seine Angriffe nach Norden bis

südöstlich Arras , nach Süden über die Somme hinaus
bis Chaulnrs ausgedehnt . Die Armeen der Generale
v , Below und v. d. Marwitz brachen den Ansturm des
an Zahl überlegenen Feindes . — Stärkster Artillcciekampf
von Arras bis Chaulnes leitete mit Tagesanbruch die
Schiacht ein . Dem beiderseits von Boyelles vorbrechcndcn
Gegner wichen unsere Bortruppen befehismäßig auf
Croisill .es— St . Leger kämpfend aus . Nordwestitcb von
Bapaume nahmen wir den -Kampf in der Linie St . Leger

Achietie -Grand —Miraumont an . An ihr brachen die
Fcühangriffe des Feindes zusammen . Am Nachmittage
erneuter Ansturm gewann in Richtung Mary Boden.
Preußische Regimenter , aus nordöstlicher Richtung zum
Gegenangriff angcsctzt , warfen den über Mocy vorge-
drungenen Feind wieder zurück . Die in Richtung Bapaume
geführten feindlichen Angriffe drängten unsere Linien
auf Bchagniks — Pys zurück ; hier brachten örtliche Reserven
den Feind zum Stehen und schlugen um Abend noch
mehrfach wiederholte stark - Angriffe ab . Beiderseits von
Miraumont zerschellte viermal wiederholter Ansturm
vor unseren Linien . Bizewachtmeister Baucmeister der
zweiten Batterie Reserve -F -ldartillerie -Regiment 21 ver¬
nichtete hier mit einem Geschütz allein 6 Panzerwagen
des Gegners . — Oestlich von Hamei faßte der Feind
auf dem östlichen Ancce -Ufer Fuß , Seine Angriffe aus
Albert heraus brachen östlich der Stadt zusammen . Zur
Gewinnung des Anlchlusses bei Pys setzten wie unsere
Linie von Miraumont bis östlich Albert von der Ancce
ab . Südlich der Somme schlugen preußische Truppen,
die schon am 9. August dort den englischen Durchbruch
verhinderten , auch gestern die gegen Cappy — Foucaucourt
—Bermandovillers gerichteten englischen Angriffe westlich
dieser Linie zurück . — Beiderseits der Avre , an der Oise
und Atlctte kleinere Jnfanteriegefechte . Zwischen Ai leite
und Aisne setzte der Franzose seine Angriffe fort . Am
Bormittage wurden Teilangriffe abgewiesen . Am Abend
brach der Feind nach stärkstem Trommelfeuer zu
großem einheitlichen Angriff vor ; er ist völlig gescheitert,
^m Gegenangriff warfen wir vorübergehend auf Ccecy-
au -Mont , bei Juvigny und Chavigny vorgedrungenen
Fe .nd auf seine Ausgangsstellungen zurück . Bcceitstel-
lungen und Kolonnen der Gegner wurden in den
Schluchten von Vezaponin mit besonderem Erfolge von
unseren Schlachtstaffeln angegriffen.

Leutnant Udet errang seinen 59 . und 60 . Luftsieg.
g*  den letzten Tagen errang Leutnant Laumann seinen
25 . und 26 ., Vizefeldwebel Dörr seinen 22 . und 23 ., Ober¬
leutnant Äuffaith seinen 22 ., Oberleutnant Greim und
Leutnant Büchner ihren 20 . Lnftfieg.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

wtb . Großes Hauptquartier,  25 . Aug . 1918
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
und Boehn.

Erfolgreiche Vocfeldkämpfe südwestlich von Vpern
beiderseits von Bailleul . Nördlich des La Bassee Kanal
schlugen wir feindliche Tetlangciffe vor unseren Linien
ab . Zwischen ArcaS und der Somme setzte der Engländer
seine Angriffe sott . Starke , von Panzerwagen geführte
Infanterie stieß am frühen Morgen zwischen Neuville
und Lt . Leger vor . Sie brach unter schweren Verluden
vor unseren Linien zusammen . In St . Leger stehende
Posten wichen befehlsgemäß auf die Kampflinien östlich
des Ortes aus . Auch vor Mory scheiterten Angriffe des
Feindes . Staxke feindliche Kräfte stürmten mehrfach gegen
unsere nach den Kämpfen des 23 . August westlich
Bchagnies —Bapaume — Warlancourt verlaufende Front
an . Der Schwerpunkt der Angriffe unter Einsatz zahl¬
reicher Panzerwagen war gegen Bapaume selber gerichtet.
Die Angriffe brachen zusammen . Leutnant Engelhardt
schoß hier in den letzten Tagen 8 Panzerwagen zusammen.
Gegen unsere von der Anccc abgesetzten Linien drängte
der Feind scharf nach und brach am Nachmittag aus
Courcelette und Pozieces hinaus zum Angriff gegen
Martinpuin — Bazeutin vor . Preußische Truppen stießen
im Gegenstoß in die Flanke des Feindes und warfen
ihn über Pozieres hinaus zurück . Von östlich Albert bis
zur Somme suchte der Feind in mehrfachen starken An-
griffen unsere Linien zu durchstoßen . In sechsfachem
Ansturm gegen die Mitte der Kampffront führte der Feind
wieder zahlreiche Panzerwagen voran . Preußen , Hessen
und Württemberger schlugen den Feind zurück . Sic stießen
ihm bis La Boiselle und über die Chaussee Albert-
Braye hinaus und fügten ihm schwere Verluste zu . Die
hier nach Abschluß der Kämpfe aus der Gesamtfront
weit in den Feind hinein vocspringenden Linien wurden
während der Nacht zurückverlegt . — Bon der Somme
bis zur Oise blieb die Gefechtstätigkeit auf Artillerie-
feuec und kleinere Jnfanteriekämpfe nördlich von Roye
und westlich der Oise beschränkt . An der Ailette flaute
die Kampftättgkeit ab . — Zwischen Ailette und Aisne
folgten gegen Erecy au -Mont und beiderseits von Chavigny
heftigem Feuer mehrfache stacke, im besonderen bei und
südlich von Chavigny in dichten Wellen vorgetragene
Angriffe . Sie wurden unter schwersten Verlusten für die
Franzosen abgewiesen . Kavallexieschützenregimentec taten
sich hlerbei besonders hervor.

Unsere Bombengeschwader warfen in der Nacht zum
25 . auf Hafenanlagen , Bahnhöfe , militärische Anlagen
und Truppenlager des Feindes 75000 Kg . Bomben . '

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Einsatz an Infanterie und Panzerwagen sollte hier
den Durchbruch durch unsere Front erzwingen . Wo
der ^ einb im Feuer und durch Gegenstoß abgewiesen
wurde , trugen frische Kräfte den Angriff immer wieder
rrncut vor . Seine Angriffe sind im großen gescheitert.

Im einzelnen war der Verlauf der Schlacht etwa
folgender : Der Feind drang in unsere westlich von
Mory — westlich von Bapaume — Martinpuich verlaufende
Linie ein . Nördlich von Bapaume brachten örtliche
Bereitschaften und Reserven den Feind am Ostcande
von Mory , Favceuil und wlstlich von Bapaume zum
Stehen . Weitere Angriffe brachen vor diesen Linien
zusammen . Südwestlich von Bapaume stieß der Feind
zwischen Thilloloy und Martinpuich auf Guend ^court
—Flers vor . Preußische Reservercgimcnter und Marine»
Infanterie warfen ihn im kcaftvollen Gegenangriff in
die Linie Thilloloy —Martinpuich zurück . Beide Orte
wurden wiedecgenommen . Zahlreiche Panzerwagen
liegen Zerschossen vor und hinter unseren Linien.

Gegen unsere von der Ancrefront abgesctzten Linien
Bazenttn — Le Petit Earnoy — Susanne arbeitete sich
der Feind im Laufe des Nachmittags heran . Stärkere
Angriffe , die am Abrnd Zwischen Earnoy und der Somme
erfolgten , wurden abgewiesen.

Südlich der Somme setzte sich der geinb bei mchr>
fachen Angriffen in Cappy und Pontaine fest. Beider¬
seits der Römerstraße schlugen wir seine Angriffe zurück.
Zwischen Somme und Oise keine besondere Gefechts
tätigkeit.

Südlich der Aillette griff preußische Garde den
Feind westlich von Ccecy an Mont an , gewann die
Höhe südöstlich von Pont St . Macd und schlug im
Verein mit deutschen Jägern sehr starke Angriffe weißer
und schwarzer Franzosen ab . Etwa 400 Gefangene
wurden eingebracht . Auch nördlich der Aisne brachen
am Abend starke feindliche Angriffe zusammen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Teilgefechte an der Beste.
Der Erste Generalquartieemeiftec : Ludendorff.

Berlin,  25 . Aug ., abends . Schwere englische Am
griffe zu beiden Seiten von Bapaume . Der mit ge¬
waltigen Kcäfteeinsatz versuchte Durchbruch des Feindes
ist gescheitert . Eigene Gegenangriffe zur Wiedergewinnung
des verlorenen Bodens sind noch im Fortschceiten . Biest !
zerschossene Panzerwagen liegen vor und hinter unseren
Linien . — Starke Angriffe der Franzosen südlich der
Ailette , deren Hauptkcaft durch eigenen erfolgreichen An¬
griff gebrochen wurde.

Berlin,  26 . Aug ., abends . (W . B . Amtl .) Aus¬
dehnung der englischen Angriffe bis nördlich der Scarpe.
Beiderseits vonBapaum ' und röcdlich der Somme hef¬
tige Kämpfe . Die Angriffe des Feindes find im großen
gescheitert , teilweise sind Gegenangriffe noch im Gange.
Longucval Montauban , vorübergehend verlogen , wurden
wieder gewonnen . Zwischen Somme und Oise außer
örtlichen Kümpfen nördlich der Avre ruh gec Tag . Teil-
kämpfe nördlich der Aisne.

Berlin,  24 . Aug ., abends . Kampf zwischen Scarpe
und Somme . Englische Angriffe südöstlich Arras gegen
Bapaume scheiterten . Südwestlich Bapaume gewann der
8 ' ind östlich Thikpval Boden . Mehrfache englische An-
gcisse östlich Albert bis zur Somme brachen verlustreich
zusammen . Zwischen Ailette und Aisne wurden Angriffe
der Franzosen abgcwiesen.

Berlin,  24 . Aug . An der Ostküste Englands ver¬
senkten unsere U-Boote außer mehreren kleinen Fahr-
« nn a manJ? 'cr  aus Geleitzügenheraus ingesamt
15 000  Bruttoceglstertonnen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Berlin,  25 . Aug . Jin östlichen und mittleren
Mittelmeer versenkten unsere U-Boote etwa 17 030
Bcuttoregistertonnen Schiffsraum , darunter 3 größere
beladene Tankdampfer.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

wtb . Großes Hauptquartier,  26 . Aug . 1918.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

und Boehn.
Vorfeldkämpfe bei Bailleul und nördlich der Scarpe.

Westlich von EroisilleS blieben feindliche Angriffe in
unserm Feuer liegen . Vizefeldwebel Göbel schoß mit
seinem Maschinengewehrzug 4 Panzerwagen , Unter»
offizicr Hene mit leichten Mtnenwerfern 3 Panzer¬
wagen zusammen.

Beiderseits von Bapaume setzte der Feind zwischen
St . Leger und Martinpuich seine Angriffe sott . Hoher

wtb . GroßesHauptquartier,  27 . Aug . 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

und Boehn.
_ Tagsüber schwerer Kampf Zwischen Arras und der
Somme . Oestlich von Arras griff der Feind beiderseits
der Scarpe an . Nördlich des Flusses blieben seine An¬
griffe vor unserer auf Roeux zucückgebogenen Kampslinie
im Feuec liegen . Südlich der Scarpr wichen unsere Bor-
truppen den mit Zahlreichen Panzerwagen und starker
Infanterie vorgctcagenen feindlichen Angriff .» auf Be¬
fehl auf die Höhe von Monchy aus . Dort empfing den
Feind das Feuer unserer Abwchc bereit stehenden In¬
fanterie und Artillerie . Nach erbittertem Kampfe drang
der Gegner über Monchy und Guemappe vor . Unser
Gegenangriff warf ihn an die Ostränder der Orte wieder
zurück . Mehrfach gegen Ch .tt.sy gerichteter Ansturm brach
vor den Orten zusammen . Unter starkem Einsatz von
Panzerwagen setzte der Feind seine Angriffe betdeiscils
von Bapaume sott . — Nördlich von Bapaume war die
Höhe südöstlich von Mory und Bengnatre Brennpunkt
des Kampfes . Auf der Höhe faßte der Feind nach mehr¬
fachem vergeblichem Ansturm am Abend Fuß . Bengnatre
blieb nach langem Kampfe in unserer Hand . Südwestlich
von Bapaume setzte sich der Feind in Thilloy und
Martinpuich fest. Im übrigen brachen die hier auf
breiter Front bis zum späten Abend wiederholten An-

(Foxtsetzung auf der 4 . Seite .)



Für den Krieg verantwortlich.
Die feindlichen Wortführer Wilson , Lloyd George,

Balfour und Genossen, heben neuerdings in ihren
Reden mit besonderem Nachdruck hervor . Deutschland sei
für den Krieg verantwortlich , es müsse daher die Fol¬
gen tragen . Von Verhandlungen über einen Verstän-
ständigungsfrieden könne deshalb keine Rede sein. Diese
Männer unterschlagen also einfach sowohl die akten-
mäßigen Tatsachen über die Kriegsvorbereitungen der
heutigen Entente , wie die bis zur allerletzten
Stunde fortgesetzten deutschen Bemühungen , den Frie¬
den zu erhalten . Hätte Deutschland im Juli 1914
gewußt, wieweit die Gegner in ihrem Vorhaben , uns
zu überfallen , schon gekommen waren , es hätte sich
seine Arbeit für den Frieden sparen können. Aber so
konnte es sich wenigstens nicht vorwerfen , seine Pflicht
versäumt zu haben.

Die Einleitung der Kriegsaera  begann
schon ein Jahrzehnt vor dem Kriegsausbruch durch
König Eduard von England . Er wollte die Konkur¬
renz Deutschlands für Englands W e l t p o l i t i k lahm
legen und begann darum seine Politik der Einkreisung.
Seiner Gewandtheit gelang es, was kein britischer
Diplomat zu versuchen auch nur gewagt hatte , die
Entente mit Frankreich und Rußland , die bisher die
politischen Nebenbuhler Großbritanniens gewesen wa¬
ren , herbeizuführen . Der König Eduard hatte alle an¬
deren Neigungen eher, als militärische , und wir wollen
darum nicht behaupten , daß er keine andere Möglich¬
keit ins Auge gefaßt hätte , als durch einen Krieg
den deutschen Handel einzuschränken. Aber dieser Krieg
war unvermeidlich , seitdem die deutschfeindlichenKreise
in Paris und Petersburg erkannt hatten , daß sie für
ihre Angriffspläne gegen Deutschland auf eine so große
militärische Macht rechnen konnten, wie sie sich durch
den Anschluß Englands an ihre Politik ergab . Um
Deutschlands Freundschaft zu suchen, war die Entente
nicht vereinbart , also blieb als Mittel für die Degradie¬
rung Deutschlands nur der Krieg übrig . Und der ist
gekommen.

Die treibenden Kräfte waren in England die mer¬
kantile Habsucht und Welt - Geldherrschaft,  in
Frankreich der Chauvinismus und in Rußland die
Ländergier und die Angst vor der Revolution , die
im Westen doppelt und dreifach einheimsen wollte,
was sie im Osten verloren hatte . Die geistigen Trei¬
ber dieser Tendenzen standen nicht im Vordergründe,
aber sie wußten die Männer , die sie in den Vorder¬
grund geschoben hatten , wirksam zu beeinflussen. Es
waren in London der eigentliche Leiter des Auswär¬
tigen Ministeriums , der Unterstaatssekretär Nicholson,
der Hand in Hand mit dem französischen Botschafter
Cambon und dem Russen Jswolski arbeitete . In
ihren Wegen wandelten der Minister des Auswärtigen
Grey in London und der russische Großfürst Nikolaus
Nikolajewitsch, der Onkel des Zaren.

Diese Verschwörergruppe gegen den europäischen
Frieden brachte 1913 in Paris den eitlen Poincaree
auf den Präsidentenstuhl der Republik , und damit
war der Kriegsbund fertig . Das sind die Männer , die
der Einkreisungspolitik  König Eduards die
praktische und so blutige  Verwirklichung gege¬
ben haben , die heute von Wilson , Lloyd George und
Clemenceau weitergeführt wird , die sich anstellen , als
wüßten sie nicht, wie alles eingefädelt ist. Wilson
schwamm lange vor der offiziellen amerikanischen
Kriegserklärung im englischen Fahrwasser , er war nur
in Verlegenheit , welchen Krregsgrund er geltend machen
konnte.

Wie man uns für dies ftiedensseindliche Treiben
verantwortlich machen kann, das sich jahrelang in der
Verborgenheit rührte , bis es endlich ausgereift war
und offen zutage trat , ist schwer erfindlich, aber jetzt
ist alles möglich. Schließlich sind wir auch noch für
die Kriegsverluste verantwortlich , weil Berthold Schwarz
das Schießpulver erfunden hat.

Die Wahrheit  ist in diesem Jahrhundert
schlecht sortgekommen, wäre sie stets hochgehalten,
so würde kaum die Welt dermaßen von den Presse-
Lügen  der Entente vergiftet worden sein, wie es
geschehen ist. Was ist Deutschlands Schuld in allen
diesen Jahren gewesen? Daß es alle geheimen
Verträge , die auf Landraub hinausliefen , abwies und
am alten Grundsatz festhielt : „Ehrlich währt am läng¬
sten." Und wenn auch heute die Politik der Redlich¬
keit mit „Brief " notiert wird , der Aera der politischen
Kriegsspekulation wird doch wieder die Zeit der gro¬
ßen Völkereinsicht folgen , die an den Taten die wah- >
ren Träger der Friedenskultur erkennt und diese wür¬
digt . H. 0 . W.

Die englische„Knockouk"-Politik
„Ter Kampf wird sortdaucrn bis zur Niedcrschmette-

rung Deutschlands ."
Das hat Lloyd George schon im September 1916

zu einem Vertreter der amerikanischen „United Preß"
mit rücksichtsloser Offenheit ausgesprochen . Und hat
dabei den Ausdruck „Knockout" gebraucht. Das Wort
ist drüben in der Boxersprache gebräuchlich. Es be¬
deutet den letzten Hieb, der die Hirnschale zerspaltet,
die Kiefer zermalmt , der den Gegner umwirft , daß er
wie tot zusammenstürzt . Der Ausdruck in seiner gan¬
zen zynischen Brutalität besagt nichts anderes , als daß
England den K?ieg so lange fortsetzen will , bis Deutsch¬
land durch das „Knockout" den Genickfang, politisch
und wirtschaftlich vollständig vernichtet, nicht nur dem
Siechtum überantwortet ist.

Die Engländer haben in unseren Kolonien den
deutschen Handel vom Erdboden vertilgt , unsere Lands¬
leute schlimmer behandelt als die eingeborenen Ver¬
brecher. Und wie dachten sie sich ein siegreiches Ein¬
dringen in Deutschland? Die englische Zeitung „En¬
gineer " schrieb:

„Ein Mittel gibt es wohl, durch das wir das
Ziel , das wir uns vorgesetzt haben , erreichen können.
Mitleidlos , grausam ist das Mittel freilich, doch hervor¬
ragend einfach. Wir meinen die wohlüberlegte
organisierte Zerstörung  aller G e b ä u d e. der gesam¬
ten maschinellen  Ausstattung der deutschen In¬
dustrie , eine organisierte Zerstörung , die auch die gro¬
ßen Eisen- und Stahlwerke Deutschlands treffen müßte ."

Das ist kein Kampf gegen den „Militarismus"
mehr . Das ist Wahnsinn , aber dieser Kriegslvahnsinn
hat ftlbst Harmloft fönte erfaßt. Das Londoner Rent-

nerolatt „Daily Cronrcle", sonst liberal , schrieb am
9. Oktober 1916:

„Die arbeitenden  Klassen Deutschlands werden
auch in Zukunft — und zwar härter als zuvor  —
zu arbeiten haben , aber nicht mehr für deutsche Kapi¬
talisten , sondern für fremde  Regierungen ."

Und der Lernichrungswille , die Knockout-Politik
ist nicht zurückgegangen, hat sich verbösert , gesteigert.
England hat sich berauscht an diesen Bildern des ver¬
blutenden sterbenden Deutschlands — 1917 schrieb das
in den breiten Massen gelesene Wochenblatt „John
Bull " :

„Millionen von Mark müssen noch in L >eutfch-
land sein, die nur darauf warten , den Besiegten ent¬
rissen zu werden . Wir brauchen keine Angst zu haben,
Deutschland wird zahlen können. Wir werden Deutsch¬
land sein Geld abpressen und so selber größer
und fette  r (!!!) werden . Also los aufs Ziel mit
erneuter Kraft ! Gold winkt dem Sieger ! Deutschland
kann uns zahlen : Zwingen wir es dazu !"

Englands Erdrosselungspolitik hat in den Ge¬
danken des Wirtschaftskrieges gegen Deutschland nach
dem Kriege seinen zielbewußten Abschluß gefunden.
Wir können es nicht laut und oft genug unserem

? ganzen Volke einhämmern . England will uns nicht
i nur besiegen, es will uns auch vernichten, für alle

Zukunft , so gründlich, daß wir uns nie mehr a uf-
richten  können . Tag für Tag tönt es uns . von
drüben herüber . Bei einem Abendessen im Eonstitu-
tional -Elub in London am 20. November 1917 sagte,
der englische Minister , Advokat E a r so n (jener infame
Schurke, der den Verräter an seinem iris chen  Volke
spielte), in bezug auf den Handelskrieg:

„Die Vereinigten Staaten und wir — um von
Frankreich, Italien und den anderen Verbündeten ganz
zu schweigen — haben den Strick  in der Hand,
den wir Deutschland um den Hals  legen können,
und wir werden es auch tun ."

#

Bezeichnenderweise fallen die meisten dieser
jedes Maß übersteigenden Entwicklungsausbrüche in
Perioden , da England schwere Schläge erhalten hatte.
Alan kann fie daher nur als ein Ergebnis periodischen
Irrsinns buchen; eines Irrsinns , der nur die Folgen
einer maßlosen Angst des ganzen englischen Volkes
vor den Nachwirkungen des Krieges sein kann, nur
ern Ausfluß der Sorge , daß das britische Volk die
Wahrheit trotz der eifrigen Pressemache erkennen und
an seinen Gewalthabern das „Knockout"-Prinzip zur
Anwendung bringen könnte.

Es ist doch Krieg!
Tie „Wahrheitssucher" und die Lügner.

Kriegsminister v. Stein  hat sich in bemerkens¬
werter Weise über die Geschichtenträgerei in Deutsch¬
land und die Lügenverbreitung durch den Feind aus¬
gesprochen.

Er verweist darauf , daß der Feind an der West¬
front , trotzdem er dort vor zwei Jahren 100 Di¬
visionen mehr als wir hatten , in vielen Atonalen schwe¬
ren und opfervollen Ringens nicht einmal das er¬
reichen konnte, was wir in wenigen Tagen zu er¬
reichen imstande waren.

Nun haben unsere letzten Operationen uns nicht
den Erfolg gebracht, den wir von ihnen erhofft hatten.
Wir haben einige Rückschläge und — sagen wir es kurz
heraus — auch eine Schlappe  erlitten . Ja , geht es
denn nicht sonst im Leben ebenso? Nicht, daß man ein¬
mal einen Mißerfolg erleidet , ist bedenklich, sondern

| bedenklich wäre es, wenn man nicht die Kraft hätte,
sich mit dem Mißerfolg abzufinden und auszugleichen,

j Er zeigt uns , daß der Krieg noch nicht beendet ist.
und daß wir alle Kräfte anfpannen müssen, um ihn
zu einem glücklichen Ende zu führen . Dazu aber ge¬
hört der starke und einige Wille des ganzen Volkes.
Es kommt jetzt darauf an , die feindlichen Angriffe ab¬
zuschlagen und die eigenen Kräfte zu schonen. Wir
Soldaten bleiben, wenn einmal eine schwierige Lage
sich ergibt , sehr viel ruhiger und gelassener , als fern
Stehende , besonders wenn wir mitten darinsitzen . Aus
der Ferne erscheint natürlich das Bild der Lage an
der Front vielfach verzerrt , und zu dieser Verzerrung
tragen die Erzählungen kopfloser Leute bei, die nur
einen verschwindenden' Bruchteil des Ganzen sehen
konnten . Sie sind häufig die Urheber jener albernen
Gerüchte, die allenthalben umlaufen und die gleich¬
sam mit einem wollüstig -gruseligen Behagen weiterge¬
tragen werden , desto eifriger , je toller und törichter sie
sind. Gewiß ist dabei auch ein Streben nach Wahrheit,
aber leider sehen wir , wie dieses Streben sich in
Irrwege verliert.

Zu der Neigung , alles Unangenehme auf Verrat
zurückzuführen , sagte der Minister : Die Vorstellung
von Verrat , die in den Köpfen der Leute spukt und
die Vorstellung , die sie sich von der Ueberläuferei und
ihrer Ausdehnung machen, ist barer Unsinn.

In der Propaganda , fuhr der Minister fort , ist
uns der Feind ohne Zweifel über . Seine Anschauung
ist da eine ganz andere als die unsrige . Vor zwei
Jahren fingen wir einen englischenOffizier ,dec
nach Alter , Lebensstellung , Familie und Bildung eine
hervorragende Persönlichkeit war . Als man ihn fragte,
wie es denn möglich sei, daß die englische Regierung
so haarsträubende Verleumdungen über uns in der
ganzen Welt verbreiten lasse, während sie doch genau
wisse, daß alles Lüge sei, lächelte der Offizier und
sagte : „Ja , es ist doch Krieg !" Er hielt also
die Lügen für ebenso erlaubte Waffen wie Gewehre,
Granaten , Geschütze usw. Auf dieses Gebiet können
wir unseren Feinden nicht folgen, und wir haben es
auch nicht nötig.

Pöbel bis obenhin.
Im Anschlüsse an diese Erklärung hielt der Mi¬

nister den Feinden einen Spiegel der Tatsachen
vor : „Wenn ein erregter Pöbel Gefangene mit Stei¬
nen bewirft , sie mit Stöcken schlägt und sie beschimpft,
so ist das eben ein Ausbruch der Pöbelnatur , mag
der Pöbel vornehm oder gering fein . Wenn aber ein
französischer Arzt  zu einem verwundeten deut¬
schen Offizier sagt : „Ich sehe die Aufgabe meines
Lebens darin , dem Feinde wenig brauchbare Leute
zurückzuliefern", oder wenn französische Krankenpfle¬
gerinnen verwundete deutsche Soldaten in ekelhafter
Weise beschmutzen, so versagt jedes menschlicheVerständ¬
nis angesichts dieser sittlichen Verwahrlosung und mo¬
ralischen Verkommenheit.

Präsident Wilson  hat nun in seiner neuesten
Botschaft gegen die Lynchjustiz die Dreistigkeit, zu be¬
haupten , die amerikanischen Lyncher folgten dem
schmachvollenBeispiele Deutschlands , das seine eigenen
Armeen zu Lynchern gemacht habe. — Damit dürfte
der Präsident der Vereinigten Staaten in Lüge. Bos¬
heit und Niedertracht alle Konkurrenten geschlagen
haben ."

Englands Terror in Rußland.
Bittere Heimsuchung Ostfinnlands.

Wo der Engländer sich aufhält , da treibt er es
wie der Herr . So jetzt auch gegenüber der armen
Bevölkerung in Ostfinnland , die er angeblich befreienwill:

Nach Mitteilungen finnischer Blätter nimmt das
Vordringen derEngländer  in Karelien immer
bedrohlichere  Formen an . Finnische Rotgardisten
stehen unter Leitung englischer Offiziere in der Nähe
der finnischen Grenze nördlich von Uhtua . Petrosa-
vodsk ist nach den Berichten von Augenzeugen bereits
in den Händen der Entente . Die Engländer haben
nicht nur finnische Aufrührer — die sogenannten Rot¬
gardisten —. sondern auch bei der Murmanbahn beschäf¬
tigte Karelier,  aus Russisch-Karelien , letztere unter
falschen Vorspiegelungen , angeworben . Man hat ihnen
erzählt , sie würden bei der Rückkehr in die Heimat von
finnischen Weißgardisten , die ihre Höfe ausgeplündert
und^ niedergebrannt hätten , niedergeschossen werden.
Diese Lügen  sowie der in Aussicht gestellte Monats-
lohn von 450 Rubel veranlaßten die Karelier . ..zur
Befreiung der Heimat " in das englische Heer ein¬
zutreten . Groß war ihre Enttäuschung , als sie nicht
nach der Heimat marschieren durften , sondern die Stadt
Kem miterobern mußten.

Tie Bolschewiki-Flotte auf dem Amur.
An der Mündung des Sungari in den Amur in

Ostasien, dicht an der mandschurischen Grenze , haben
sich stärkere Kräfte der Bölschewiki, die von größeren
Einheiten ihrer Flotte  unterstützt wurden , festge¬
setzt. Die von Flug kommandierten Tschecho-Slowa-
ken und Weiße Gardisten griffen die sich tapfer weh¬
renden Bölschewiki an und warfen sie zurück.

Bisher hat die ententliche Expeditionsarmee noch
keinen irgendwie beachtlichen Erfolg erzielt ; und es
scheint sogar, als seien die Massen dagegen in den
Aufruhr getrieben worden.

Ein Haftbefehl gegen die Menschewiti-Fnhrcr.
Gegen die sich in Stockholm aufhaltenden Führer

der Menschewiki (zahme Sozialisten in Englands Dien- ,
sten) und Sozialrevolutionäre Axelrod und Russanod,
die an die internationalen Sozialdemokraten einen
gegen die Bölschewiki gerichteten 2lppell richteten,
wurde von dem Volkskommissar Bontsch-Brujewitsch
ein Haftbefehl erlassen.

rlrbeitskräfte zur Ausbeute.
Wilson ist wieder einmal „menschlich ". Der

Arbeitermangel zeigt sich empfindlich, und da ist er
zufrieden , neue Opfer mit gleißnerischen Phrasen her¬
anholen zu können : Wilson teilte dem Kongreß den
Beschluß mit , die Cinwanderungsgesetze für Kriegs¬
flüchtlinge bis zu einem halben Jahre nach dem Kriege
aufzuheben . Die Entschließung enthält den Plan , 1800
serbische Flüchtlinge einschließlich 500 Kindern , die sich
jetzt in Rußland befinden , zuzulassew. Wilson befür¬
wortete die Annahme der Entschließung aus Gründen
der Menschlichkeit.

Die amerikanische „Menschlichkeit" aber werden
diese Opfer des Krieges in den Uankee-Fabriken zu
kosten bekommen.

Allgemeine Kriegsnachrichterr.
Mann gegen Mann.

In de, ' Schlachten der Tanks und Fluggeschwader, ]
des riesenhaften Artillerie -TuellS und der Gasgeschosse
lebt auch der Kamps Mann gegen Mann wieder auf . ^
Wiederholt ist es im Schützengrabenkriege zum Hand¬
gemenge gekommen, und auch jetzt kann der deutsche
Soldat beweisen, daß er das Bajonettieren nicht umsonst
gelernt hat . Er steht seinem Mann und er zwimgt \
seinen Gegner , wie er 1870 die heulenden Turkos und '
Zuaven zwang . Das Bajonett räumt auf . Die feind¬
lichen Verluste wachsen unaufhörlich , und die Beru - ;
sung des Gegners auf die amerikanischen Massen wird
bald anderen Betrachtungen weichen. Der Nachschub i
von drüben wird bald nicht mehr so reichlich fliehen , .
die Ziffern der Verlustliste sprechen eine gar zu be¬
redte Sprache . England hat das bei seinen Übersee- '
ischen Soldaten schon recht empfindlich gemerkt. Aus -
Australien hat beispielsweise die Zahl der Ersatz-Mann¬
schaften sich sehr verringert . 30 000 Mann waren nach
Europa gekommen, von denen über ein Drittel tot oder
dauernd kampfunsühig geworden ist. Die Kanadier
sind noch schlimmer mitgenommen . Für diese und
für die Franzosen sollen die Amerikaner einspringen.
Unsere Feldgrauen werden ihnen zeigen, was sie können, '
sefts auch Mann gegen Mann!

Eine Tauerschlacht bei 30 Grab im Schatten.
Bei 30 Grad und mehr im Schatten liegt jetzt

an der Westfront bei Tage eine furchtbare, windlose
Schwüle über dem weiten Schlachtfelde, das sich in
dicken , undurchdringlichen Staub  einhüllt,
der Bäume und Wiesen mit demselben einförmigen
Zementgrau überzieht . Bei Nacht sind die Täler mit
kalten Nebeln erfüllt . Das Wetter gleicht genau dem
vor vier Jahren , und an die Ausdauer der Truppen
werden ungeheure Anforderungen gestellt. Ueber dem
Nebel- und Staubmeere des Blachseldes entwickeln sich
ständige Großlustschlachten.

Tie amerikanische Hilse war anders gedacht.
Ein Kriegsberichterstatter schreibt v )n der Front:
„Aus die Stimmung des französischen Soldaten

drückt die Erkenntnis , daß die große Menge von
Amerikanern . auf deren HUse man ihn seit Jahr und
Tag ocrlrüstet hat , ihm nicht mehr fühlbare
Entlastung  verschaffen konnte. Tie Hauptblutar-
beit müssen — das haben sie wieder gesehen — die
Franzosen leisten. Es erfolgt jetzt der naturgemäße
Rückschlag aus die übertriebenen Hoffnungen , die man
genährt hat . Viele Gefangene machen sich bitter lustig
über die Aussicht, daß noch viel mehr Amerikaner
konimm und tm»äMeo Lahre die SlttMibunü drin,



qen sollen. Warum , so fragen sie, hat man darauf mcht j
gewartet und Die neuen französischen Männerverluste
gespart , wenn nicht etwas in dieser Rechnung nicht
stimmt. Das Verhältnis zwischen den Amerikanern und
Franzosen ist trotz aller Verbrüderungsfeste , die man
in Paris veranstaltet , an der Front nicht gut . Die
Amerikaner haben sich bei den sparsamen Franzosen als
Preistreiber für Lebensmittel sehr unbeliebt gemacht.
Gewohnt , mit Dollars zu rechnen, wo. der Franzose nur
mit Franken rechnet, zahlen die Amerikaner jeden
Wucherpreis und werden vielfach von den Poilus
schlechthin „die Preistreiber " genannt.

Diese Mißstimmung wirkt auch auf die Ameri¬
kaner zurück, wie viele amerikanische Gefangene aus-
sagen. Sie sind mit dem stolzen Bewußtsein nach
Europa gekommen, daß ihr Erscheinen und die nach
ihrem Glauben unermeßlichen Hilfsmittel der Vereinig¬
ten Staaten genügen würden , um in wenigen
Wochen  den Krieg zu beenden und Europa den Frie¬
den zu diktieren. Statt dessen sagt ihnen jetzt die
eigene Regierung , daß frühestens 1919 die amerikani¬
sche Kriegsleistung wirklich entscheidend in Kraft treten
könne. Statt eines kurzen Abenteuers , zu dem die
meisten von ihnen Haus und Hof verlassen hatten,
sehen sie sich in einen unabsehbaren harten
K r i e g verwickelt, der ganz und gar nicht nach ihrem
Geschmackist. Und das Schlimmste ist, daß bei Strei¬
tigkeiten die französischen Soldaten ihnen neuerdings
vorzuwerfen beginnen, die Amerikaner seien die wah¬
ren Kriegsverlängerer ; ohne sie hätte man längst den
Frieden und wäre bei Weib und Kind zu Hause."

Tic Kämpfe in Ostafien.
Nach Berichten aus Tokio griffen bolschewistische

Truppen General Kalmikoss an und wurden geschla¬
gen. 8000 Boljchewikis befinden sich bei Usponka und
Bimakow gegenüber den vereinigten Truppen der
Entente . Sie haben Maschinengewehre auf Schiffen
am Usseveri ausgestellt. Die Truppen der Sowjerregie-
rung längs des Amur zählen 19 000 Alaun und im
Baikalgeblet 18 000 Alaun.

Reuter gibt als Gerücht eine Meldung wieder, wo-
imd) die Tschechen Werschne-Udjnsk. die erste große
Siadt im Osten des Batkal - Sees.  eingenommen
haben . Falls dies wahr ist, würde es von Richtig¬
keit sein, da es bedeuten würde , daß die Eisenbahn¬
tunnels im Süden des Sees in den Händen der
--Tschecho-Slowaken sind.

Frankreich borgt bei — Uruguay!
Das fehlte noch! Das reiche Rentnervolk bei der

lleineit Eingeborenen -Ausplünderer -Sippe , die in den
Städten der klernen rückständigsten und unkultivier¬
testen jüdamertkanischen Republtt Uruguay den Segen
der Fruchtbarkeit des Landes in ihre Tasche gaunert!
Alan lese:

„Nieldungen aus Washington zufolge hat Urugttay
nun auch Frankreich einen Kredit von 15 Millionen Fr.
zur Finanzierung französischer Kriegsbedarfseinkäufe
:m Lande erngeräumt , nachdem England schon im De¬
zember einen ähnlichen Kredit von 50 Millionen Pesos
erhalten hatte.

Uruguay , am Atlantischen Ozean, zwischen Brasi¬
lien im Norden und Argentinren im Süden und
Westen (Laplata -Strom ) eingeklemmt, hat l lU Millio¬
nen meistens eingeborener Bewohner , ist aber so groß

Ter türkisch-ukrainische Friede unterzeichnet.
Am Donnerstag fand in Wien der Austausch der

Ra .' isttationsurkunden de§ Brest-Litowsker Friedens¬
vertrages zwischen der Türkei und der Ukraine statt.

Italien in banger Sorge.
Tie Vermittlungsstelle in London . die für die

?• Kohlenzusuhr nach Italien zu sorgen hat, gibt in den
J englischen Blättern eine von größter Angst vor dem
j kommenden Winter beeinflußte Schilderung der ita-
; lienischen Kohlennot:

„Um den Eisenbahnbetrieb zur Not aufrechterhal-
, ten zu können, kaufte die Regierung unlängst 50 000
s Tonnen Olivenholz. Sie wissen, was der Oelbau für

Italien bedeutet, aber wir müssen ihn zur Verteuerung
ubichlagen. Viele prachtvolle Haine sind verwüstet, aber
alle Kohle und alles Holz, das wir erlangen können,
reicht nicht annähernd aus . Es ist heute nichts Unge-
wöhnliches. Eisenbahnzüge aus freiem Felde anhalten
und aus Kohle warten zu sehen. Das englische Volk
denkt, daß Italien das Land des ewigen Sonnen-

' scheines lst, aber in Norditalien hinter der Front¬
linie ist der Winter rauher als in England . DieI Leiden der Kranken und Verwundeten sind dort furcht¬bar . Vorigen Winter waren die Hospitäler ohne Koh-
l. n. In g....z Italien gibt es nur m den acht grössten
Städten Gas . und nur zwei, drei Stunden täglich. Pe-

> troleum und Kerzen sind schwer erhältlich , und viel
j zu teuer für die unteren Volkskasjen. dle nach Son¬

nenuntergang im Dunkeln sitzen."
Tie italienische Kohlennot ist zum großen Teil

eine Folge des deutschen U-Boorkrieges. da es der
Entente an Schiffsraum für die notwendigen Koh-
lentransporle fehlt.

Ein Mörder des Zaren erschossen.
Einer der Mörder des Zaren , der Arbeiter Bie-

lobrodow, zeigte sich, nachdem er sich lange versteckt
gehalten harte, auf den Straßen Jekaterinenburgs . Er
wurde von der sowjetfeindlichen Menge erkannt und
im Streit erschossen und dann in Stücke gerissen.
Die beiden anderen Mörder Adrejkow und Joholow
sitzen im Gefängnis.

Ereignisse zur See.
Gegenüber Spaniens Drohung,

von den in spanischen Häfen liegenden deutschenSchif¬
fen Ersatz zu Nehmen, sobald wiederum ein spanisches
Schiff torpediert und dadurch der spanische Schiffsraum
weiter verringert werde, sagt eine halbamtliche deutsche
Auslassung : „Gegen das Vorhaben der spanischen Re¬
gierung ist deutscherseit energische Verwahrung ein¬
gelegt worden. Zwischen den beiden Regierungen sind
Verhandlungen eingeleitet ."

In Spanien tobt zurzeit eine ganz beispiellose
.Pressehetze der Entente gegen Deutschland.

Deutsch-spanische Verständigung?
Nach Madrider Meldungen steht eine neue Note

der spanischen Regierung an Deutschland bevor, deren
.Erklärungen einen Weg zur Verständigung offen lassen.

In London fährt man gegen Spanien ganz grobes |
Geschütz auf . Die „Times " schreiben: „Die Entente hat
immer große Nachsicht gezeigt in allen Fällen , wo
kleine Völker sich unter direkter Bedrohung durch das
deutsche Schwert zur Verletzung der Neutralität zwin¬
gen ließen. Aber diese Nachgiebigkeit wird jetzt nicht
denjenigen gegenüber gezeigt werden , die ihre Neu¬
tralitätspflichten verletzen oder vernachlässigen, ent¬
weder aus Sympathie für den Feind , oder aus Egois¬
mus . oder weil die Völker vder die Herrscher närrische
Aspirationen hegen."

Gerade Spanien gegenüber dürfte diese Sprache
nicht verfangen.

Politische Rundschau.
— Der badische Landtag wurde für die Sitzungs¬

periode 1917-18 geschloffen.'
— Von einer Verlobung des bayerischen Kron¬

prinzen Rupprecht mit einer Tochter des Erzherzogs
Friedrich ist an Münchener zuständigen Stellen nichts
bekannt.

— Ein Verwundetenabzeichen für die M a -
rine  ist vom Kaiser bestimmt worden . Wer die Ver¬
wundung bei den Landkämpfen der Marine in Flan¬
dern erhielt , bekommt das allgemeine Verwundeten¬
abzeichen des Heeres.

*

:: Ter Zeitungskrieg in Halle zwischen den offi¬
ziellen und den unabhängigen Sozialdemokraten wird
am 0. September die Gerichte beschäftigen. Die „Un¬
abhängigen " hatten das „Hallesche VolkSblatt" in ihren
Besitz gebracht, und darauf hatten die „Offiziellen"
unter Führung des Abg. Thiele ein neues Blatt
„Volksstimme" gegründet . Die Offiziellen " machen vor
Gericht geltend : „Tie „Volksstimme" fei voriges Jahr
als Provisorium gegründet worden . Sobald das Eigen¬
tumsrecht am „Volksblatt " ihrer Partei zugesprochen
werde, sollte dieselbe ihr Erscheinen wieder einstel¬
len. Tatsächlich erfordere das Blatt unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen einen monatlichen Zuschuß von
mehreren tausend Mark."

:: Gemeindewahlresorm in Oldenburg . Der Land-
tagsadschied für das Großherzogrum Oldenburg ist so¬
eben veröffentlicht .worden . Er besagt u. a.. daß die
Regierung den Wünschen des Landtags , dre auf Ein¬
führung des aktiven und passiven Gemeindewahlrechts
der Frauen  und BeseirigungS des Grundbesitzer-
Vorrechts  hinsichtlich der Gemeindvertretungen ab-
zielen, nicht entsprechen kann. Wohl aber sollen
Dienstboten und Gewerbegehilsen, die im Brote eines
andern stehen und keine eigene Wohnung haben, fortan
das Gemerndebürgerrecht besitzen, also zum Gemeinde-
rat wählen bezw. in ihn gewählt werden können. Auch
sind neu in eine Gemeinde eingezogene Personen in
Zukunft schon wahlberechtigt, bezw. wählbar , wenn sie
zwei Jahre (früher drei) zu den Gemeindesteuern bei¬
gerragen haben.

:: Hermicyr a .. : Gefangenschaft. Am
Freitag wurden die aus England angetonnnenen Mi¬
litär - und Zivilgefangencn sowie die Frauen und
Kinder der deutschen Internierten in Rotterdam
ausgeschftft. Der deutsche Gesandte Dr . Rosen und seine
Gemahlin , zahlreiche Persönlichkeiten des Roten Kreu¬
zes, sowie die Vertreter der verschiedenen Hilfskomitees
und die holländischen Behörden waren anwesend.

:: Ten Ausschluß der Warenhäuser und Konsum-
vererne bei der SchuhwarcnvcrrcUung hatte der Zen¬
tralverband Deutscher Schuhwarenhändler beantragt.
Der Staatssekretär des Reichswirtschaftsamts Frhr . v.
Stein hat das grundsätzlich abgelehnt . Er sagt zur Be¬
gründung : „Ich kann in der Fürsorge für die Erhal¬
tung des Mittelstandes nicht soweit gehen, daß offen¬
bare Ungerechtigkeiten gegenüber anderen Kreisen ver¬
fügt werden."

:: Lin Orden für einen Sozialdemokraten . An¬
läßlich des badischen Verfassungsjubiläums erhielt der
sozialdemokratische Schriftführer der Zweiten Kammer
Stockinger das Ritterkreuz 2. Klasse vom Zähringer
Löwen.

^ Ueber eine  Steigerung der Mahllöhne wird be¬
richtet, daß Mühlen von mindestens 50 Tonnen Mahl-
fähigteil 1 Mark , Mühlen von 10 bis 49 Tonnen 2
Mark , Mühlen biB 9 Tonnen 3 Mark für je eine Tonne
mehr erhalten werden.

Aus aller Welt<
/X Zum Ausfuhrverbot für Möbel wird darauf hin¬

gewiesen, daß die beim Reichskommissar für Aus - und
Einfuhrbewilligung zu stellenden Anträge auf Aus¬
fuhr eingehende Angaben über Menge, Beschaffenheit
und Verkaufswert der auszuführenden Möbel enthal¬
ten müssen. Kunstgewerbliche  Erzeugnisse von
hohem Wert , unter Ausschluß solcher mit anerkanntem
Altertumswert , können zur Ausfuhr z u g e l a sse n
werden . Möbel, die den Bedürfnissen der weniger be¬
mittelten Bevölkerung dienen, sind von der Ausfuhr
ausgeschlossen.

/x Viehzählung . Am 2. September findet im Deut¬
schen Reiche eine Viehzählung statt . Sie erstreckt sich
auf Pferde , ohne Militärpferde , Rindvieh , Schweine,
Schafe, Ziegen und Federvieh (Gänse, Enten und Hüh-
ner). Durch Verordnung des Bundesrats ist die Zäh¬
lung auch auf die Verwendungsart der Pferde und
die Zahl der Zuchteber und Zuchtsauen sowie der
Kaninchen ausgedehnt . Im Königreich Preußen wer¬
den wie bisher auch die Trut - und Perlhühner gezählt.
Falls ein Zähler nicht erscheinen sollte, ist die münd¬
liche Anzeige des Viehbestandes zu erstatten . Die Er¬
gebnisse der Viehzählung dürfen nur zu amtlichen
statistischen Arbeiten , jedoch nicht zu Steuerzwecken
benutzt werden. Sie dienen lediglich den Zwecken der
Staats - und Gemeindeverwaltung und der Förderung
wissenschaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben . Ueber
die den Viehbesitz des Einzelnen betreffenden Nach¬
richten wird das Amtsgeheimnis  bewahrt . — Wer
vorsätzlich eine Anzeige nicht erstattet oder wissentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird
mit Gefängnis oder mit Geldstrafe bestraft.

** Tie Reise in Tonröhrcu . In einem Güterzuge
wurden auf dem Bahnhof Nieukerk in einem mit Ton¬
röhren beladenen Wagen fünf Franzosen entdeckt. Der
Wagen kam aus Baden und war für Holland be¬
stimmt. Seit 6 Wochen hatten die Franzosen in den
Tonröhren gewohnt und waren halb verhungert.

** (gilt neuer Badeort . Der während ves Krieges
in Nieder-Breifig erbohrte Geyr-Sprudel , der aus einer
Tiefe von 605 Metern aufsteigend, fortwährend eine
12 bis 15 Meter hohe Wassersäule auswirfc . scheint
für die Zukunft des Ortes ein Faktor von ausschlag¬
gebender Bedeutung zu werden. Das in einer Menge
von 1200 Litern in einer Minute ausströmende , 34
Grad Celsius warme Mineralwasser hat sich in Form
von Bädern als ein vorzügliches Heilmittel , besonders
bei Herz- und nervös -rheumatischen Leiden bewährt,
so daß die Zahl der Kurgäste ständig steigt.

** Hinter den Kulissen der Schmiere. In der Be¬
sprechung einse „Theaterfalles " gibt der „Kreisanzei¬
ger" in Iserlohn folgende eigene Erlebnisse zum Besten:
„Wie köstlich ist manchmal so ein Blick hinter die über¬
tünchten Kulissen der Tbeaterwelt der göttlichen
Schmiere! Auch unsere Geschäftsstellemußte aus letzter
Zeit wieder neue Erfahrungen auf ein Konto buchen,
das dem Geschäftsmann nicht sonderlich sympathisch ist.
In unseren Mauern ward in den letzten Monaten ja
der Thespiskarren bekränzt und festlich herumgefahren
von den hochwohlmögendenTheaterdirektionen Schüren
und der Tegernseer . Was Helsen Künstlerlocken, Zylin¬
der und „goldene" vierfache Uhrkette, wenn man eines
Tages abreisen muß und das Zahlen der Jnsertions-
und Drucksachenrechnungen„vergißt ". Es ist nicht schön
wenn der Gerichtsvollzieher das „Unpfändbar " als
einzigen Zahlungsvermerk in QuUtungsform zurück¬
gibt . Herr Schüren ging so. . . . Die Tegernseer , über
die wir damals kein Wörtchen schrieben, stützten sich
auf das Wortspiel von den „Oberammergaunern ",
packten die Requisiten und verschwanden in den Sauer¬
ländischen Bergen . . . . So wird mit hochtrabender
Würde die Kunst vom traurigsten Schmierentum an den
Pranger gestellt!"

** 320 Mark für eine Flasche Sekt. Von glaubwür¬
diger Seite wird den „M . N. N." mitgeteilt daß in
einem „vornehmen" Münchener .Vergnügungslokal aus
der auch sonst sehr bemerkenswerten Weinkarte eine
Flasche Mumm mit 320 Mark ausgezeichnet ist. Es
wäre wirklich interessant , die Leute kennen zu lernen,
die vor solchen Preisen an einem „lustigen" Abend
nicht erschrecken.

** Unfall einer Lokomotive. Auf der Eisenbahn¬
strecke Kalscheuren—Kierberg platzte an einer Lokomo¬
tive ein Siederohr . Durch den ausströmenden Dampf
und aus der Feuerbüchse herausgeworsene glühende
Kohlen wurden der Lokomotivführer und der Heizer
schwer verletzt. Die Verletzten wurden ins Hospital
nach Köln gebracht, wo der Heizer inzwischen ge¬
storben ist.

** Line mutige Lebcnsretterin . Der Fräulein Walli
Koch aus Mülheim -Ruhr ist die Rettungsmedaille am
Bande verliehen worden . Die mutige junge Dame
hatte unter Einsetzung ihres eigenen Lebens zwei Mäd¬
chen, die beim Kahnsahren im Schleusenkanal ins
Wasser gefallen waren und schon mit dem Tode kämpf¬
ten, durch Tauchen vom Kanalbett heraufgeholt und
ihnen so das Leben gerettet.

** Ein reicher Knecht. Bei der Ordnung des
Nachlasses des beim Sturz von einem Karren zu Tode
gekommenen Knechts van Boltrik aus Borghees wurde
die Entdeckung gemacht, dast der Mann , der als recht
arm galt , ein Vermögen von rund 35 000 Mark hinter-
läßt.

Kleine Nemgkeilen.
* Zn Malente -Gremsmühlen wurden 108 Pfund

Butter , die ein Kurgast für 1800 Mark erworben hatte,
beschlagnahmt.

* In Floridsdorf bei Wien haben Verbrecher mit
Schußwaffen einen Zug zum Halten gezwungen und
dann zwei Waggons erbrochen; sie mußten aber wegen
Herannahens einer Wache ohne Beute fliehen.

GerichLssaal.
i Mit der „UnzurechnungIähigkeil" der Millionen¬

schieberin Lepa, Frau des Geheimen Justizralö Dr. Lepa,
in Charlottenburg, beschäftigt sich die „Deutsche Tages¬
zeitung" in recht gallischen aber angebrachtenBemerkungen:
„Als die Sache allzu bunt wurde, ging die Frau Geheim-
rar in bas Lankwitzer Sanatorium , und sie ließ sich nur
noch mit einer Krankenschwester sehen. Jedoch der Staats¬
anwalt war von einigen Leuten der „ersten" Gesellschaft,
die sich allzu heftig „geueppt" fühlten, auf die Kranke
aufmerksam gemacht worden, und die weitere Verhandlung
der Sache spielt sich jetzt für die Hauptbeteiligten hinter
schwedischen Gardinen ab. Die Frau Geheimrat macht aber
auf den bekannten § 51 Anspruch: der „bös  e Geist"  in
Gestalt der Tochter des Gebhardt soll auch bereits da sein;
— man braucht also auf die weitere Entwicklung nicht beson¬
ders neugierig zu sein. Erfahrungsgemäß geht alles seinen
richtigen Gang. Der Gatte der unternehmungslustigenFrau
hat sich inzwischen vom Amt entbinden lassen, und seine
Frau wohnt getrennt von ihm in der Schwäbischen Straße,
in Berlin, die unter Kundigen als ein Sammelbecken für
Schieber bekannt ist."

Einzelheiten aus dem Treiben der Lepa lassen sicher
einen ganz großen Zug erkennen, obgleich alles in ihrem
Sinne dargestellt wird und die Geldgeber allein die Schul¬
digen sein sollen. Der eine der Geldgeber der Frau Dr.
Lepa verlangte für 130,000 Mark, die er einschoß, 450,000
Mark zurück, und das für einen ganz kurzen Zeitraum.
Aehnlich liegen andere Fälle. Ein anderer Geldgeber schoß
60,000 Mark ein und verlangte und erhielt die Zusiche¬
rung dafür, nach kurzer Zeit weit über das Doppelte der
Einlage zurckzuerhalten. Erhalten haben aber alle nichts.
Durch diese Habgier werden natürlich die Schwindeleien
der eigentlichen „Unternehmer" nicht entschuldigt.

± Ein ungetreuer Postsekrctär. Unter schweren Be¬
schuldigungenstand ein seit 30 Jahren im Dienste stehen¬
der Postsekretär, ein Mann in guter Vermögenslage, vor
dem Hamburger Schöffengericht. Nach den Behauptungen
eines Postschaffnersund einiger ihm ebenfalls untergeord¬
neter Hilfsbeamtinnen soll der Sekretär sich ein Postpaket
angeeignet sowie bei der Entleerung der Postauromaten
einiges Nickelgeld in die eigene Tasche gesteckt haben. Als
er von dem Postschaffner bei der Wegnahme des Postpaket»
beobachtet worden war, soll der Beschuldigte diesem
1000 Marl und eine lebenslängliche Rente zugesichert haben.
Der Beschuldigte stellte sämtliche Anklagepunkte in Ab¬
rede. Nach einer sehr eingehenden Zeugenvernehmungwur¬
de er der Unterschlagungdes einen Pakets und der Be¬
amtenbestechung schuldig befunden und zu sechs Monaten
Gefängnis verurteilt.



flriffc des Feindes blutig zusammen . An ihrer erfolg,
reichen Abwehr hoben preußische , bayerische und sää fische
Truppen gleichen Anteil . Bor und hinter unseren Linien
liegen die zerstörten Panzerwagen deS Feindes . Leutnant
^pielhoff schoß mit seinem Kroftwagcngeschütz 4 Wogen

av m n . — Südlich von Mmttvpulck d-ang der Feind
über Dozentin in Montauban ein . Im Gegenangriff
warft n wir ihn aus Montauban wi der hinaus Auch
südlich von Montauban schettertin feindliche Angriffe.
Unsere Linie verläuft jetzt westlich von Flcrö — westlich
von Longueval auf Marleourt — Zwischen Somme
und Oise lebte die Gefechtstättgkeit nur beiderseits der
Avre ans . Bei örtlichen französischen Angriffen blieben
Fr esnoy und St Mord in Hand des Feindes . — Nördlich
d -r AiSne machten wir bei einem Vorstoß westlich von
Ehavignh 100 Gefangene . Feindliche Angriffe brachen
hier und nördlich von Pasly verlustreich zusammen.

Oberleutnant Lörzer , Leutnant Künccke und Leu !»
nant Bolle err . ngen ihren 31 ., Leutnant Thuny seinen
20 ., 27 . und 28 ., Leutnanjt Laumann seinen 23 ., Obcr-
leutnant Greim seinen 2K  und Leutnant Blume seinen
"0 . Lustsieg . m̂

Berlin,  27 . Aug ., abends . Der Schwerpunkt der
heutigen Durchbruchsve -.suche der englischen und kana¬
dischen Truppen lag südlich der Srarpe . Der Stoß ist
beiderseits der Straße Areas — Cambrat in unseren Stel.
langen aufgefangen . Beiderseits Bapaume und nörd.
llch der Somme blieb die Kraft der feindlichen Angriffe
gegen die Vortage zurück ; der Feind wurde überall ab¬
gewiesen.

Berlin, 27 . Aug . In den Gewässern westlich von
England versenkte eines unserer U Boote fünf Fahrzeuge
von zusammen 22000 Bruttoregistertonnen.

__ Der Chef des Admi ralstabes.

>Sil$ Slädi Mt! Lütztl.
Vrtifc  für Ar « ans der Ernte 1918 . Die

Preijc sind , yt feflgeftellt worden und zwar: Hen von
Kleearten 11 Ml,  Wiesen - und Feldhcu 10 Mk . dex
3entnec . Die P eise geilen auch füc Heu , das schon ge¬
liefert wordin >n.

Die M .. lnutzrr « te ist frekgegel ' r « . Das Gc
Mmntcrium o. s Innern hat verfügt , daß das Bcrbot
des Aberntens unceifer Walnüsse vain 1. September ds
IS . ab aufgehoben ist und dag mit Rücksicht auf den
Milchten Ausfall der Ernte in diesem Jahre von einer
öffentlichen Bewirtschaftung der Wainußcrnte duech . daü
Ministerium abgesehen sei.

*

* Kriegrrlrameradschaft Aafffa Unser Landes
kcicgervciband hat mit sein - r Geschäftsstelle eine Bera^
tungsstclle für Kriegsbeschädigte und Kriegsteilnehmer
verbunden , die allgemein , also auch für Nichtmitglieder,
zugänglich ist . Schriftliche Anfragen sind an die Ge°
,chäfts >retk der Haffia , Dormstadt , Heinrich,traste 62,
,3U ndjtcn . Mündliche Besprechungen lönncn Montaus
und Mittwochs von. 2 - 3 Uhr statlfinden..•

* Gießen Unsere älteste Mitbürgerin Fräulein
Eleonore Dapper , feierte letzthin ihren 95 . Gebuttstag.
. .. ? Vom Uogelsberg . Auch in unsere so stillen
Dörfer kommt . jetzt manchmal Aufregung , indem Diebf
die Gegend hermsuchen . So wurde dieser Tage dem
Schäfer Götz in Bermuthshain , als er Morgens vom
Pferch nach Hause gegangen , aus der Schäferhütte zwei
wertvolle Teppiche , ein Paar fast neue Stiefel und an¬
dere Gegenstände im Werte von ca 200 Mark aestoh.len . ' v

. * Main ? Das städtische Kciegswirtschafrsamt
Mamz beschlagnahmte im Einverständnis mit der NeichS-
gemüj . stelle wegen Schleichhandel , PreiLtceibecet und
Abwanderung dle Bohmnecrrte zwecks öffentlicher Be-
wirtschastung unter Höchstpeis.

Gffenbach Der unbesoldete sozieldcmokratische
Bergeorontte Etßnect , dessen zweite , sechsjährige Amts'
Periode demnächst abläuft , wurde aus weitere sechs Jahre
gewählt . ' ^ ^ ^

Äahnhcim (Kr . Oppenheim ). Der Rhein -Meinische
Verband für Volksbildung beschloß auf seiner gegen-
wart, gen Tagung die Crrichiung einer Uolkshochschnl»
'U unjer - r Stad . Me Anstalt , die erste  ihrer Art . erhält
hren Platz im sogenannten Schloff . Die Schule , für deren

Seiiung bereits em bewährter Fachmann gewonnen wurde,
soll unmittelbar nach dein Kriege ihre Pforten öffnen.

_ ' " M - Mit Rücksicht auf mögliche
Flieger Angriff .' finden hur keine Nennen statt Die
!ur nächsten Sonntag auf den , Niedecrädec Rennvlaüe

Aussicht genommen Nennen werden auf der Berliner
Bahn abgehalten.

.. . ' Dorfweil i. T . Bon 1800 auf 4200 Mark
Inh l ,a, Ä füc  hiesige Gemeinde.

L ^d Während der nächster . 10 Jahre . Pachtherc ist
n AM 1 *i C ®S: 0 Stcfcmu6 aus Frankfurt a . M -, der
auch die benachbarte Schmtttener Jagd gepachtet hat.

Arannfeka . Die hiesige Stodtvcrordnctkn -Bcc-
wni ung hat bet den maßgebenden Instanzen die

ul baldige Lchlleßung der hiesigen Hotels und P nsi
P k Sommerfrischler aufnehmen , beantragt , da der

Ankau , oer Lebensmittel indem umliegenden Ortschaften
durch die Kurfr emde n und Pensionen zu Beeisen , die
für andere unerschwinglichsind, gefühlt hat, daß die
h -slge uugenugeno ve >sorgte Bevölkerung nichts mehr
haben kann und mit Recht beunruhigt ist . *

Berantn örtlich : Äibin Klein in Gießen.

bekanntmaevung
Wer Fmwgerböcbrfpreife für Obff

für das 6rsZ§drirogtum besser
. ® T.un ^ § 4 und § 7 der Verordnung über Gemüse , Obst

^Südfrüchte vom 3 . April 1317 (Reichs -Gesetzbl . S . 307 ) wird

f §J‘  ß ' Mund für die folgenden Obstsorten darf

übersteigen " " ben ^ ^euger die nachstehenden Sätze nicht
1 . Aepsel und Birnen.

Gruppe I : Tafelobst 1. Wahl 35 Psg.
Tafelobst sind alle gepflückten , nach ihrer Beschaffenheit sofort

zum Rohgenutz geeigneten Früchte unter
Ausscheidung sämtlicher kleinen , verkrüppelten und beschädigten
Fruchte , mit Ausnahme von Edelobst . ü

Gruppe II : Tafelobst 2. Wahl 25 Psg.
Tafelobst 2 . Wahl (gepflücktes WirtschaftSobst ) sind gepflückte,

gut sortierte Aepsel mittlerer Art und Güte . H f '

^15 Psg" : ^ "schastsobst (Fall -, Most - und Schüttelobst)

WirtschaftSobst ist alles Schüttet -, Most - und Fallobst , sowie
das aus der Gruppe II ausgeschiedene Obst , soweit es für die Her¬
geeignet Ist " ^ armcrabc ' äum  Wochen , Dörren und sonstige Zwecke

2 . Zwctschen.

Zwetschen , Hauspflaumcn , Hauszwetschen , Muspflaumen , Bau¬
ernpflaumen , Thüringer Pflaumen , mit Ausnahme der Brenn-
zwetschen . 20 Pso

Brennzivetschen . 10
3 Speierlinge . 50 "
4. Quitten . 80 "

. r. § 2' Für Edelobst (Aepsel und Birnen ) wird kein Höchstpreis
gesetzt - Hierfür darf dem Erzeuger durch die Landesobststellc
oder die von - die,er bestimmten Stellen ein nach der Güte und
tf * «-f S? 6fle! SU bemessendcr höherer Preis als 35
gewährt werden ^ 0 '^ " ^bsonderen Ausnahipeftttten bis zu 100 Psg.

^ .1-Ä ^ -^ olobst kommt ausschließlich allerfeinstes , schon bisher in
Stückfruchten gehandeltes Obst in Betracht , das vollkommen nu §-
geblldet , ohne Schönheitsfehler und ohne Beschädigungen , den an-
erkannt besten Sorten angehören , das für die ^ treffende Sone
gültige Mmdestgewlcht aufweisen und beim Versand so sorgfattia
verpackt sein muß , daß eine gute Ankunft gewährleistet ist . ü ü
. .. 8 b . Auf den Erzeugerpreis vou Taseläpfeln und Tafelbirnen

die^ Zeit "berechnet  werden , und zwar für
vom 10 . Oktober bis 31 . Oktober 1918 . . . 3
vom 1. November bis 15 . Noveniber 1918 ^ 2
vom 10 . November bis 30 . L' tovember 1918 ' ' 2 "

und dann se Monat und Zentner 2 Mark mehr . ' ~ "

wühn "werdendürfen  Aufbewahrungszuschläge nicht ge-

Kraft ^ orordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in

Darm stadt,  den 22 . August 1918.

vie Eaftdesobftneile für das ßrossberzogtum Hessen.

Der behördlich genehmigte Mohr 'sche

£ leischextra t̂ -Ersatz „ Ohsena"
ttibt allen Speisen einen kräftigen Flcischgcschmack und ist deshalb
an allen fleischlosen Tagen in jeder Familie unentbehrlich . Dosen

Pfund netto Mk . 5 .25, */ , Pfund Mk . 2 .90 , -/« Pfund Mk . 1.00.
"Ohsena " ist unbeschränkt haltbar und in den meisten Geschäften
der Lebensmittelbranche käuflich.

Radfahrer
Hnrra-

BereifuNg
mir

Lanfreifeuschutz

Handieiterwagen
kräftige Handarbeit

Leiterlänge 105 cm Mk . 68,-
115
125

„ 78,-
„ 88,-

hält 5 X länger als alle
anderen Holzbereifungen,
daher die beste u . billigste

Fahrrad - Bereifung.
Nur zu beziehen durch

Funks & Esch,
Fabrik für Radbereifungen,

OffenbacSia. U.
V01 freier gesucht

Prima 1a Citronen - u . Vanille-

Puddingpulver
u . Vanillinzucker

Probesendung zu 3 Mk . steht zu
Diensten . 0rogenbau8 Merkur,
Bad Kreuznach . Tel . 560.

Der Vorsitzende : Dr . Wagner.

FF. Wascls -Pasia
schneeweiss reinigend garantiert frei von unschädlichen

Bestandteilen.
50 Ko. Mk. 45. — 1
25 . . . 25. — / In Holzkübeln.
5 . „ 8. - 1

Nur erstklassige Ware. Sofort lieferbar p. Nachnahme ver¬
packungsfrei!

Alois Stegmann,
Seifen en gros,

Nürnberg.

BreRNeifen
liefert Krerrtteisenfabrik

Ravensburg

eorrüglicbe Leige
(Tiroler)  sehr prcistv . zu vcrk
Ludwigstr . 42 parterre.

Für den dortigen Platz gebild.
mögl . einstußreichc

PLrsöAlichkeit
zur selbst . Leitung einer Geschüfts-
tclle ein . eingetrag . ideal Ver¬

eins (kein Warenverlrieb ; gesucht.
Die Tätigkeit paßt zu jed . gesell-
schaftl . Stellung u . kann

ueheu beruflich
ausgeführt werden . Herren die
Interesse für die Frag , das selbst-
Niittelstandes haben , bevorzuat.
Mk . 800 Barsicherheit verlangt.
Ausführl . Bewerben erb.
Verein 5t. D . Frankfurt a .M.

Günthersburgallee 48.

stets vorrätig bei
V . Bommer , Lim burg.

Prima Wiedesen
32 Psg ., bei 100 Stück 30 Psg.
Birkenbesen 55 Psg ., bei 100 Stck.
52 Psg . Versand von 25 Stck.
an . G . P . Spez .-Off . Piasava-
Ersatz -Besen D . R . G . M . ä Stck.
3,00 Mk . Proben zu 4 u . 8 Stück
empfiehlt

Gustav Simons senior,
Jüchen 36 (Rhld.).

Radfahrer Achtung ! !
Tausende Radfahrer fahren

auf meiner erlaubten Kriegsbe-
relfung . Beste und billigste der
Gegenwart . Jeder kann die
Reifen leicht auflegen . Große
Haltbarkeit , sehr leichtes fahren.
Ständig viele Nachbestellungen.
Fordert Preisliste für LTriegsbe-
reifung Nr . 10 mit Abbildungen
umsonst.

H. Grude , Berlin fl . 31,
Volta -Str . 32.

Dir . Auftr.
0 . mehrer . 100 Heiratslust.
Dam . m . Verm . v. 5 —
200 000 MK . Herr ., auch oh.
Verm ., d. rasch u . rejch ui.
erh . Kosten!. AusK.

£. Schlesinger, Berlin,
Waßmannstr . 29.

Auf sofort

ortieiilliclies Mädcka
bei hohem Lohn in mei-
r, m Stadthaushalt (Caffel)
gesucht.

Frau Fabrikbesitzer Furinger,
Mönchehvs b . Lasse ! (Hessen).

Pur «in Luswärrigss kLugsscffäfl wird eins Anzahl

Ittasrera. Aimrrleaie
sefiicbt

Unterkunft u. Verpflegung am Ort der Arbeitsstelle
ist sicher gestellt . Näheres durch den

$M . flr &ehsnacfeweis Giessen,
Aeslünlagez>.

Grosse Automobilfabrik
(führende Marke)

vergibt für den hiesigen Bezirk ihre

Qeneral -Verfrefun^
Personenwagen , Lieferungs - und Lastwagen , Omnibusse etc.

in allen Stärken und Ausführungen

an kapitalkräftigen , fachkundigen und möglichst eingeführten Bewerber , der
das Geschäft gegen angemessene Provision für eigene Rechnung betreibt.

Ernstliche Angebote werden unter Z . 1555 an die Annoncen -Expedition Jakob
Mayer , Frankfurt a . Main , Schillerplatz 5 - 7 erbeten.
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